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Frauen arbeiten im Jahr 2024 immer noch deutlich häufiger als Männer in Teilzeit. Jede 
zweite abhängig beschäftigte Frau in Deutschland leistet aktuell Teilzeitarbeit (50 Pro-
zent) – hier bestimmt als der Anteil der Beschäftigten mit Arbeitszeiten unterhalb von 
35 Wochenstunden – im Vergleich zu rund jedem siebten Mann (14 Prozent). Die Teilzeit-
quote der Frauen ist damit fast viermal so hoch wie die der Männer. 

Teilzeitarbeit hat unter abhängig Beschäftigten innerhalb des Beobachtungszeitraums 
von 1999 bis 2024 zugenommen. Dabei fällt der Anstieg innerhalb des letzten Viertel-
jahrhunderts bei Frauen stärker aus als bei Männern: Bei Frauen stieg die Teilzeitquote 
innerhalb des Beobachtungszeitraums um 9 Prozentpunkte, bei Männern um 8 Prozent-
punkte – allerdings auf ganz unterschiedlichem Ausgangsniveau. Der geschlechterbezo-
gene Abstand bei den Teilzeitquoten betrug 1999 bereits 34 Prozentpunkte, bis zum Jahr 
2024 ist er auf 36 Prozentpunkte angewachsen: 

−− Im Jahr 1999 waren vier von zehn Frauen teilzeitbeschäftigt – im Jahr 2024 gilt dies 
bereits für jede zweite Frau. Der Anstieg erfolgte insbesondere zwischen 1999 und 
2006. Zwischen 2013 und 2024 verharrt die Teilzeitquote von Frauen relativ konstant 
auf einem Niveau von knapp 50 Prozent. 

−− Bei den Männern ist die Quote der Teilzeitbeschäftigten zwischen 1999 und 2024 recht 
kontinuierlich von 6 Prozent auf 14 Prozent angestiegen. Damit hat sich der Anteil teil-
zeitbeschäftigter Männer innerhalb des Beobachtungszeitraums mehr als verdoppelt. 
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1	 Regionale Unterschiede zwischen Frauen in West- und Ostdeutschland werden zum einen auf das (immer noch) nachwirken-
de Frauenbild aus DDR-Zeiten zurückgeführt. Erklärtes Ziel von Frauen-/Familienpolitiken in der DDR war die vollständige 
Integration von Frauen in den Arbeitsmarkt – Mutterschaft wurde deshalb in der Regel mit Vollzeittätigkeit kombiniert (vgl. 
BMFSFJ (2022): Familienleben und Familienpolitik in Ost- und Westdeutschland, S. 11f.). Zum anderen trägt aber auch das 
bessere Angebot institutioneller Kleinkindbetreuung in Ostdeutschland zu regionalen Unterschieden bei. So lag die Betreu-
ungsquote von Kindern unter drei Jahren in westdeutschen Bundesländern 2025 bei fast 35 Prozent und in Ostdeutschland 
bei 55 Prozent. Vgl. dazu auch: Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen/Lindhorn, Anika (2025): Betreuungsquoten von Kindern unter drei 
Jahren nach Alter 2010–2024. In: WSI GenderDatenPortal. 

2	 Vgl. Kümmerling, Angelika (2024): Arbeitszeiten zwischen Wunsch, Befürchtungen und Wirklichkeit: Ein IAQ-Arbeitszeit- 
monitor, IAQ-Report Nr. 2024–05, Universität Duisburg-Essen, S. 10f. 

3	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024c): Gründe für Teilzeittätigkeit nach Elternschaft 2024. In: WSI GenderDatenPortal. 

4	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024d): Zeitaufwand für bezahlte und unbezahlte Arbeit 2022 In: WSI GenderDatenPortal. 

5	 Allerdings gilt dies für Westdeutschland noch deutlich häufiger als für Ostdeutschland: In Westdeutschland wird die 
“Vollzeit-Teilzeit-Konstellation“ in sieben von zehn, in Ostdeutschland dagegen nur in vier von zehn Paarhaushalten mit 
Kindern praktiziert (vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024a): Erwerbskonstellationen in Paarhaushalten 2023.  
In: WSI GenderDatenPortal). 

6	 Vgl. Frodermann, Corinna et al. (2026): Arbeits- und Betreuungsarrangements von Familien mit kleinen Kindern: Gesellschaft-
liche Einstellung zu Erwerbstätigkeit von Müttern und externer Kinderbetreuung. IAB Kurzbericht Nr. 2/2026, Nürnberg: IAB, S. 1. 

7	 Vgl. a. a. O., S. 4. 

Regionale Unterschiede bei den Teilzeitquoten zeigen sich im Vergleich von West- und 
Ostdeutschland: 

−− Die Teilzeitquote von Frauen fällt in Ostdeutschland im Zeitverlauf durchgängig deut-
lich niedriger aus als in Westdeutschland: Im Jahr 2024 beträgt der Abstand 13 Pro-
zentpunkte (Ostdeutschland: 39  Prozent, Westdeutschland 52  Prozent).1 Zwischen 
2019 und 2022 ging die Teilzeitquote von Frauen in Ostdeutschland sogar leicht zu-
rück, steigt im Jahr 2024 allerdings wieder über das Niveau von 2019 an.

−− Bis zum Jahr 2003 war Teilzeit unter Männern in Ostdeutschland unüblicher als unter 
Männern in Westdeutschland. Seitdem fällt die Teilzeitquote ostdeutscher Männer da-
gegen durchgängig höher aus als die von Männern in Westdeutschland.

−− Im Jahr 2024 fällt der geschlechterbezogene Abstand bei den Teilzeitquoten in Ost-
deutschland (24 Prozentpunkte) – wegen der niedrigeren Teilzeitquoten der Frauen – 
deutlich kleiner aus als in Westdeutschland (38 Prozentpunkte). 

Gründe für Teilzeit: Der hohe Anteil an teilzeitbeschäftigten Frauen in Deutschland muss 
im Zusammenhang mit dem Haushaltkontext diskutiert werden.2 Hintergrund für die ho-
he Teilzeitquote von Frauen – und insbesondere von Müttern – in Deutschland ist die 
geschlechterspezifische Arbeitsteilung in den Paaren.3 Es sind die Frauen, die in Paar-
haushalten den größeren Teil der (notwendigen) unbezahlten Arbeit übernehmen, d. h. 
die Hausarbeit sowie die Versorgung von Kindern und pflegebedürftigen Angehörigen.4 
Teilzeitarbeit von Frauen ist in Frau-Mann-Paarhaushalten in den letzten Jahrzehnten 
immer häufiger geworden. Seit den 1990er Jahren haben sich damit auch die Erwerbs-
konstellationen von Frau-Mann-Paaren deutlich verschoben: Bis Ende der 1990er war das 
sog. Modell des männlichen Alleinverdieners vorherrschend, bei dem sich die Vollzeiter-
werbstätigkeit des Mannes mit einer Nichterwerbstätigkeit der Frau kombiniert. Seit Be-
ginn der 2000er Jahre dominiert in Deutschland nun die „Vollzeit-Teilzeit-Konstellation“, 
in der der Mann in Vollzeit arbeitet, während die Frau eine Teilzeittätigkeit ausübt.5 Die 
(Wieder-)Aufnahme der Erwerbstätigkeit von Müttern nach der Geburt wird – jenseits der 
Arbeitsmarktbedingungen – vor allem durch das verfügbare Kinderbetreuungsangebot 
sowie durch gesellschaftliche Einstellungen zum Thema Familie und Beruf beeinflusst.6 
Eine Befragung des Instituts für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung zeigt, dass aktuell 
jede vierte befragte Person zwischen 18 und 60 Jahren in Deutschland eine Vollzeitbe-
schäftigung von Müttern mit Kindern unter drei Jahren als angemessen bewertet.7 
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Eine in Politik und Regierung geführte vereinfachende Debatte um eine eigentlich unnötige 
„Lifestyle-Teilzeitarbeit“ in Deutschland führt damit weit an sozialen und geschlechterpoli-
tischen Tatsachen und den tatsächlichen Gründen von Frauen und Männern für die eigene 
Teilzeitarbeit vorbei.8 

Aus gleichstellungspolitischer Perspektive ist hervorzuheben, dass sich längere Teil-
zeitphasen negativ auf den weiteren Erwerbs- und Lebensverlauf von Frauen auswirken. 
Oftmals gelingt es Frauen nach einer Lebensphase mit Teilzeitarbeit und vermehrter Für-
sorgearbeit nicht, dann auch wieder in Vollzeit zurückzukehren: „Frauen reduzieren ihre 
Erwerbsarbeitszeit in der Phase der Familiengründung, steigern sie aber mit zunehmen-
dem Alter der Kinder nicht mehr auf das Niveau vor der Familienphase.“9 Teilzeitbeschäf-
tigte haben insgesamt geringere Karrierechancen. Zudem muss bei mehr als der Hälfte 
der Frauen in Teilzeit davon ausgegangen werden, dass sie mit ihrer eigenen Erwerbsar-
beit kein existenzsicherndes Einkommen erzielen können.10 Da sich die Höhe wohlfahrts-
staatlicher Leistungen an der Höhe der aktuellen Erwerbseinkommens bemessen, kann 
dies für teilzeitbeschäftigte Frauen auch langfristig gravierende Folgen haben, so etwa 
bei der Höhe der Altersrente oder in Bezug auf den Gender Pension Gap.11 

Teilzeitarbeit von Frauen muss vor diesem Hintergrund ambivalent bewertet werden: 
Auch wenn sich fast die Hälfte der abhängig beschäftigten Frauen in Deutschland ei-
ne Tätigkeit mit weniger als 35 Wochenstunden wünschen, muss dieser Wunsch doch 
größtenteils auf die von Frauen übernommenen familiären Betreuungsaufgaben zurück-
geführt werden.12/13 Der Wechsel in eine Teilzeitbeschäftigung steht bei Frauen in engem 
Zusammenhang mit der Geburt eines Kindes.14 Erst auf Grund der Übernahme von fa-
miliärer und privater Sorge- und Pflegearbeit durch teilzeitbeschäftigte Frauen wird es 
Männern möglich, lange und überlange Vollzeitarbeit zu übernehmen.15  

Zum Januar 2019 trat in Deutschland das Gesetz zur Brückenteilzeit in Kraft: Seitdem 
haben Beschäftigte in Betrieben mit mehr als 45 Mitarbeiter*innen einen Anspruch auf 
eine befristete Teilzeitphase zwischen einem und fünf Jahren, mit anschließender Rück-
kehr auf die zuvor geleistete Wochenarbeitszeit. In Unternehmen mit bis zu 200 Arbeit-
nehmer*innen kann dieser Anspruch allerdings durch die sog. Zumutbarkeitsregelung 
beschränkt werden: Die Betriebe müssen nur einer/einem Mitarbeiter*in pro 15 Mitarbei-
ter*innen den Anspruch auf Brückenteilzeit gewähren.16 

8	 Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024c): Gründe für Teilzeittätigkeit nach Elternschaft 2024. Überhaupt nur gut ein Viertel 
aller Erwerbstätigen in Teilzeit geben als Grund dafür den eigenen „Wunsch nach Teilzeittätigkeit“ an (vgl. Statistisches 
Bundesamt (2026): Pressemitteilung Nr. 007 vom 30.01.2026) – welcher aber u. a. auch durch hohe Arbeitsbelastungen oder 
vereinbarkeitsunfreundliche Arbeitszeiten (mit) ausgelöst wird. 

9	 Wrohlich, Katherina (2024): Erwerbsbeteiligung von Frauen. Ursachen des hohen Teilzeitanteils und politische  
Handlungsoptionen. In: Aus Politik und Zeitgeschichte 22+23/74, S. 33f. 

10	Der Großteil der Teilzeittätigkeiten von Frauen umfasst 21 bis 31 Stunden, vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen/Lindhorn, Anika 
(2026a): Abhängig beschäftigte Frauen nach Arbeitszeitgruppen 1999–2024. Weiterführende Analysen über die Höhe eines 
existenzsichernden Einkommens liegen von Irene Pimminger (2017) vor. 

11	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024f): Durchschnittliche Rentenhöhe von Frauen und Männern 2023. In: WSI GenderDaten-
Portal sowie auch in Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2025a): Gender Pension Gap bei eigenen Alterssicherungsleistungen 
1992–2023. In: WSI GenderDatenPortal. 

12	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2025b): Gewünschte Wochenarbeitszeiten abhängig Beschäftigter (2015–2023).  
In: WSI GenderDatenPortal. 

13	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen (2024e): Zeitaufwand für unbezahlte Arbeit (inkl. Fürsorgearbeit und Ehrenamt) 2022.  
In: WSI GenderDatenPortal. 

14	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau Eugen (2024b): Teilzeitquoten nach Elternschaft und Alter des jüngsten Kindes 2022.  
In: WSI GenderDatenPortal sowie Pfahl, Svenja/Unrau Eugen (2024c): Gründe für Teilzeittätigkeit nach Elternschaft 2024.  
In: WSI GenderDatenPortal. 

15	Vgl. Pfahl, Svenja/Unrau, Eugen/Lindhorn, Anika (2026b): Abhängig beschäftigte Männer nach Arbeitszeitgruppen 1999–2024. 
In: WSI GenderDatenPortal. 

16	Vgl. Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) (2019): Brückenteilzeit. Alle Informationen zur Einführung einer 
Brückenteilzeit auf einen Blick. 
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Weitere 40 Prozent aller Beschäftigten – nämlich jene aus Betrieben mit bis zu 45 Arbeit-
nehmer*innen – haben gar keinen Anspruch auf die Brückenteilzeit. Gewerkschaften und 
Sozialverbände kritisieren daher, dass der vollumfängliche Anspruch auf Brückenteilzeit zu 
wenig Arbeitnehmer*innen erreicht, auch der Evaluationsbericht des BMAS zum Brücken-
teilzeitgesetz (2024) diskutiert dies kritisch.17  

Glossar 

Teilzeitarbeit

In der Gesetzgebung wird Teilzeitarbeit in Abgrenzung zur üblichen betrieblichen Arbeits-
zeitdauer der Vollzeitbeschäftigten definiert: „Teilzeitbeschäftigt ist ein Arbeitnehmer, 
dessen regelmäßige Wochenarbeitszeit kürzer ist als die eines vergleichbaren vollzeitbe-
schäftigten Arbeitnehmers.“18 In der hier vorliegenden Zeitreihe wird die Grenze zwischen 
Teilzeit und Vollzeit jedoch über die Angaben zur normalerweise geleisteten Wochenar-
beitszeit definiert: Als Teilzeitbeschäftigte gelten dabei alle abhängig Beschäftigten, die 
normalerweise weniger als 35 Wochenstunden (inklusive Überstunden) arbeiten (siehe 
dazu: Methodische Anmerkungen).

Teilzeitquote (abhängig Beschäftigte)

Die Teilzeitquote gibt den Anteil der abhängig Beschäftigten, die einer Teilzeitbeschäftigung  
nachgehen, an allen abhängigen Beschäftigten wieder. 

Arbeitszeit (normalerweise geleistete Arbeitszeit)

„Im Mikrozensus wird die normalerweise geleistete Arbeitszeit je Woche und die tatsäch-
lich geleistete Arbeitszeit in der Berichtswoche erhoben. Bei der normalerweise geleisteten  
Arbeitszeit je Woche werden gelegentliche oder einmalige Abweichungen nicht berück-
sichtigt (z. B. Urlaub, Krankheit, gelegentlich geleistete Überstunden). Die ‚normale‘ 
Arbeitszeit kann von der tariflich vereinbarten Arbeitszeit abweichen, wenn regelmäßig 
wöchentlich Überstunden geleistet werden. (...) Die (...) dargestellten Ergebnisse bezie-
hen sich nur auf normalerweise (...) geleistete Arbeitszeiten aus der einzigen bzw. Haupt- 
erwerbstätigkeit.“19  

Abhängig Beschäftigte

„Personen, die ihre Haupttätigkeit auf vertraglicher Basis für eine Arbeitgeberin bzw. ei-
nen Arbeitgeber in einem abhängigen Arbeitsverhältnis ausüben und hierfür eine Vergü-
tung erhalten. Hierzu zählen auch Personen, die vorübergehend nicht arbeiten, sofern 
sie formell mit ihrem Arbeitsplatz verbunden sind (z. B. aufgrund von Urlaub, Krankheit, 
Streik, Aussperrung, Mutterschafts- und Elternurlaub, Schlechtwettergeldempfang usw.). 
Nicht von Bedeutung ist dabei der zeitliche Umfang der ausgeübten Tätigkeit oder ob aus 
dieser der überwiegende Lebensunterhalt bestritten werden kann. Synonyme Begriffe 
sind auch abhängig Erwerbstätige oder Arbeitnehmer/-innen.“20 

17	Vgl. Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS) (2024): Evaluation des Gesetzes zur Weiterentwicklung des  
Teilzeitrechts – Einführung einer Brückenteilzeit. 

18	So definiert in § 2 Teilzeit- und Befristungsgesetz (TzBfG), vgl. dazu: Körner, Thomas/Puch, Katharina (2009): Der Mikrozensus 
im Kontext anderer Arbeitsmarktstatistiken. In: Wirtschaft und Statistik, Heft 6, S. 528–552. 

19	Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 5. 

20	A. a. O.
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Datentabelle zu den Grafiken

Tabelle  Teilzeit-01
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Methodische Anmerkungen 

Grundlage der Berechnungen sind die Daten des Mikrozensus. Der Mikrozensus des 
Statistischen Bundesamtes ist eine laufende, amtliche Repräsentativstatistik über die Be-
völkerung und den Arbeitsmarkt in Deutschland. Die Mikrozensuserhebung wird auf der 
Basis einer 1-Prozent-Haushaltsstichprobe jährlich durchgeführt. Der Mikrozensus stellt 
u. a. Daten zur Bevölkerungsentwicklung, zu Haushalten und Familien, zur Erwerbstätig-
keit und Arbeitszeit sowie zu Beruf, Ausbildung und Arbeitsbedingungen der Erwerbs-
tätigen zur Verfügung. Die Grundgesamtheit ist die Wohnbevölkerung in Deutschland, 
damit werden Personen ohne festen Wohnsitz nicht berücksichtigt.21  

Bis einschließlich zur Erhebung 2004 bezogen sich die Angaben des Mikrozensus auf eine 
feste Berichtswoche für alle Befragten, die zumeist im April des Jahres lag. 2005 wurde 
der Erhebungsrhythmus auf das Prinzip der Unterjährigkeit umgestellt. Seither werden 
die Daten kontinuierlich und gleichmäßig über alle Kalenderwochen des Jahres verteilt 
erhoben. Damit liegen für die Erhebungsjahre ab 2005 echte Jahresdurchschnittswerte 
vor.22 Dies kann zu methodisch bedingten Veränderungen der Werte führen, weshalb die 
Angaben nur eingeschränkt vergleichbar sind. 

Die zugrunde liegende normalerweise geleistete Arbeitszeit zielt eher auf durchschnitt-
liche Werte ab und unterliegt daher nicht so starken Schwankungen wie die ebenfalls 
erfasste tatsächliche Arbeitszeit, mit welcher nur die Arbeitsstunden der vorangegange-
nen Woche erfasst werden. Die seit 2005 praktizierte unterjährige Erhebung erfasst ver-
stärkt solche Tätigkeiten, die deutliche Jahresschwankungen aufweisen (z. B. saisonale 
Beschäftigungen). Dies kann auch die normalerweise geleistete Arbeitszeit beeinflussen, 
weil dadurch saisonale Beschäftigungen mit sehr kurzen, aber auch mit sehr langen Ar-
beitszeiten, stärker berücksichtigt werden. 

Ab 2005 werden Berlin (West) und Berlin (Ost) zusammen als ein Gebiet erfasst und – 
statt wie bis 2004 nur Berlin (Ost) – insgesamt den neuen Bundesländern zugerechnet. 
Durch diese Veränderung ist eine Vergleichbarkeit von nach Ost und West differenzierten 
Daten vor und nach dieser Umstellung nur bedingt gegeben.23 

Die Ergebnisse ab 2011 sind nur eingeschränkt vergleichbar mit den Ergebnissen aus 
den Jahren davor. Der Hauptgrund dafür ist, dass die Ergebnisse des Mikrozensus ab 
dem Jahr 2011 auf einen neuen Hochrechnungsrahmen umgestellt wurden. Die aktu-
ellen Eckzahlen der laufenden Bevölkerungsfortschreibung basieren auf den Daten des 
Zensus 2011. Eine Veränderung durch diese Umstellung zeigt sich „in erster Linie in ei-
nem Niveaueffekt, der zu einem Zeitreihenbruch bei den absoluten Werten führt. Auf die 
Berechnungen von Quoten hat die Umstellung dagegen nur einen geringen Einfluss.“24  

Zudem wird ab 2011 den Fragen zur Erwerbstätigkeit eine neue Filterfrage zum soge-
nannten Hauptstatus vorgeschaltet. Personen mit geringfügiger Beschäftigung werden 
dadurch nun besser erfasst als zuvor.25  

21	Vgl. Statistisches Bundesamt (2025): Mikrozensus. Qualitätsbericht 2024, S. 5. 

22	Vgl. Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung. Ergebnisse des 
Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 

23	Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 58. 

24	Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung. Ergebnisse des 
Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 

25	Vgl. Statistisches Bundesamt (2012): Methodeninformation. Mikrozensus und Arbeitskräfteerhebung: Ergebnisse zur  
Erwerbstätigkeit ab dem Jahr 2011, S. 2. 



WSI-GenderDatenPortal · Zeit -Teilzeit-01 Seite 8

26	Vgl. Statistisches Bundesamt (2020): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung.  
Ergebnisse des Mikrozensus zum Arbeitsmarkt 2019, S. 4. 

27	Vgl. a. a. O. 

28	Vgl. Statistisches Bundesamt (2022): Bevölkerung und Erwerbstätigkeit. Erwerbsbeteiligung der Bevölkerung, S. 3. 

29	Vgl. Statistisches Bundesamt (2025): Mikrozensus. Qualitätsbericht 2024, S. 20. 

Mit dem Berichtsjahr 2016 wurde schließlich die Datenbasis auf eine neue Grundlage 
umgestellt und basiert seitdem auf den Ergebnissen des Zensus 2011.26  

Seit dem Berichtsjahr 2017 dient nur noch die Bevölkerung am Hauptwohnsitz in Privat-
haushalten als Bezugsgröße, denn für Personen in Gemeinschaftsunterkünften liegen in-
folge einer Neuregelung des Mikrozensusgesetzes nur noch eingeschränkte Daten vor.27  

Für das Jahr 2020 wurde der Mikrozensus neu konzipiert. Die bisher separat durchge-
führte europäische Gemeinschaftsstatistik über Einkommen und Lebensbedingungen 
(EU-SILC) wurde in den Mikrozensus integriert. Auch die Konzeption der Stichprobe so-
wie die Form der Datengewinnung (Online-Fragebogen) wurden geändert. Die Ergebnisse 
des Jahres 2020 sind deshalb nur eingeschränkt mit den Vorjahren vergleichbar.28 

Ab dem Berichtsjahr 2023 wird die Hochrechnung anhand der Bevölkerungsfortschrei-
bung auf Basis der Eckwerte des Zensus 2022 vorgenommen. Mit Veröffentlichung der 
Endergebnisse 2023 wurden in diesem Zuge auch die Ergebnisse für die Jahre 2021 und 
2022 rückwirkend revidiert.29  

Zu beachten ist zudem, dass in der Erhebung der persönlichen Angaben Geschlecht nur 
als binäre Kategorie erfasst wird. Das bedeutet, dass lediglich „Frauen“ und „Männer“ 
als Analysekategorien vorliegen. 
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